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Füntter Artikel
Nach der Schattenſeite wollen Wwir aber auch die
Lichiſeite der ausgebrochenen proteſtanti⸗
chen Bewegung beſprechen.

Der Kluge verkennt di efahren nicht, die mit
gewiſſen wichtigeren Weltereigniſſen dem Strome
der Zeit auftauchen; aber bemüht ſich auch, jene
Haltpunkte aufzuſuchen, an die ſich unter ge
wiſſen Umſtänden manches Erfreuliche und Heil⸗
bringende nüpfen läßt Während ihn die Gefahr
ſchüttert und ur Wachſamkeit aufmuntert, len¹ ihm
das Erfreuliche und Heilbringende zum 10

Vorerſt iſt dieſer merkwürdige Zwieſpalt eine
eklatante Rechtfertigung der katholiſ

En
Ki che überhaupt.

Eingangs dieſer orträge iſt enig Worten
ezeigt vorden, wie und der Sohn Gottes ſein
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Evangelium Himmel gebracht und ſeine *
geſtifte habe Er, ſo enig wie ſein Evangelium

mem 1eund eine Kirche, ſollten gleichen
welches der Wind hin⸗ ind hertreibt on von
Vorne herein hat aber der Proteſtantismus uns dieſe
Erſcheinung produeirt und das enem ſolchen Maß⸗
ſtabe, Die keine andere die rianer
threr etzten Lebensperiode ausgenommen Die
katholiſche I allein eh unerſchütterlich auf
ihrem elſen da, zwar zu jeder Zeit mehr oder weni
ger umrauſcht von darauf ſtürmenden Uund aufſchäumen⸗
den Brandungen der empörten Zeitwogen; aber Iu

ihrem Weſen und ihren geheiligten Inſtitutionen
ſich immerfort gleichbleibend Wahrlich, iſt dies
enn großes, ein erhabenes Enn alle religiöſen Herzen
tiefergreifendes Schauſpiel Viele mächtige un Urcht
bare Feinde ſind IM V  aufe der Zeiten wider ſie auf
geſtanden und haben ihre Kräfte und un an ihr

Uuntererſucht ſie haben ſie grauſam mißhandelt
drückt manchen Gegenden Iu ihren Glie
dern vernichtet; aber ihr Weſen iſt unveränderlich
ſtehen geblieben, enn Berg von Eiſen und 0
ihre heiligen Inſtitutionen ſind wumer noch dieſelben,
überall, wo ſie ihr Panier entfaltet. Wer wollte
da nicht ausrufen: 7  le  e Gottes Finger!“ Wer dd
nicht freudig un dankend erkennen: 77 Hier iſt Imma⸗
nuel, ott mit uns!“ Ja und ihr iſt erfüllt
das Wort des großen Weltapoſte 7*  1e *
i ſt Eerne Säule und Grundfeſte der ahr  —  —
heit!“ Sie iſt kein 0 Iu der Wüſte der Welt
welches der Wind hin⸗ und hertreibt Uur ſie ird
des errn Wort rſu „Himmel und rde werden
vergehen, aber Worte werden nie vergehen.“
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An und ihr erſchautman, daß alle Pforten der
denFels nicht zu überwältigen vermögen,auf

welchen Jeſus riſtu ſeineIr gegründet.
Darum Lob, Preis und Ehre dem, der ſo Großes

und Herrliches gethan, uns als eine Kinder 1 ſein
großes Vaterhaus auf Erden aufgenommen hat,darin be⸗
wahrt Uunter Freud und Leid, bis unſere morſche irdiſche

Staub und Aſche zuſammenſinkt, und unſer
entfeſſelter eiſt ſich 3u höheren Welten hinau  wing
Das ſind gewi die efühle aller Uten Katholiken,
wenn das ild unſerer I chauen und
ann damit das Bild der gegenwärtigen Bewegung
ul Proteſtantismus vergleichen, namentlich die darin
vorkommenden S p altungen, das Streiten iber
die Wahrheit, den entſchiedenen Auf⸗
ſtand gegen wohlmeinende kirchliche Oberbehörde,
die förmliche Ankla derſelben U  43  ber Uebergriffe
der geiſtlichen Gewalt, die durchleuchtende rohung
des maenhaften Austritts aus der Landeskirche, as
Verlangen, baß derlei, die Grundſätze des
Proteſtantismus und gar verkennende, Kirchenbe—
hörde vom Regiment ſelbſt btrete, bder Iu
Beginnen Ur den kath. MonarchenM. dem ihm an⸗

Wirkungskreiſe ſiſtirt werde. Wem mag
vo enn ſolches gefallen? Nur Wir Katholiken
ſtehen auf dem unerſchütterlichen Felſen der Kirche
Chriſti. Die proteſtantiſchen Schaaren aber ſind iu
die üſte hinausgezogen, ein Rohr zu beſchauen,
welches ihrer laubenszwietracht der
Wind hin und hertreibt.

Es3 eutet jene Bewegung ferner darauf hin, da ß
die kath Beichte ehen keine fin⸗
ung, nicht unbegründet M Chriſtenthume,
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nicht ſo heillos ind verderblich ſein müſſe, als man
ſie ausgegeben hat, ſondern daß ſie vielmehr für das See  .
enlehben un Behu der Erlangung der göttlichen
na lützli und nothwendig ſei Warum hätt ſonſt
die „Proteſtantiſche Dresdner Konferenz“ beſchloſſen,
die „Privat-Beichte“ ſammt der „Privat-Abſolution“
als u  4 und nothwendig, und zwar auf
Grund der lutherif  en Glaubensbekennt⸗
niſſe, nit den Beichtvätern und den eicht⸗

üh wieder einzuführen, und woher e onſt das
Atr berkonſiſtorium den Muth, einem rlaſſe

Ult das Alles anzuordnen? Sind denn aber
auch beide inge e1  2 8 mi den Gegenſtänden gleichen
Namens der katholi Kirche?

Allerdings obwaltet en gewiſſer Unterſchied,
aber der Wirkli  El kein ſo großer, als das bairiſche
proteſtantiſche Kirchenregiment ſeiner beruhigen ſol⸗
lenden „Anſprache“ auszuführen eliebt Der Haupt⸗-
unterſchied beſteht darin, daß eS dem Confitenten nicht

UL Pflicht gemacht wird alle begange  —  —
nue Sünden aufzuzählen, ſondern fene,
eren ſich nach ſorgfältiger Gewiſſens⸗
prüfung erinnert und die ihn aAm Meiſten
drü  ücken, und das ſoll freiwillig und ohne

ſch

en E3 iſt ihm daher auf ſein Ge
wiſſen freigegeben, was etrennen will Ferner
durfte früher, wo die „Privat— Beichte 7 ſtattge⸗
funden, feinen förmlichen Beichtſtuhl
treten, ſondern eine Angelegenheit ſp eiſe

N vurdem Beichtvater zur Kenntniß bringen.
den ihm ſodann keine Bußſtrafen auferlegt nach
der Weiſe, wie ſie manchmal der katholiſchen Ir
gebräuchli ſind. Der Unterſchied iſt 0  er genau
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erwogen, nicht gar ſo ungeheuerlich. Ein Urtheil hierüber
wird ſich leichter bilden laſſen, wenn wir diejenigen

vergleichen, worin ſich beide Beichtwei ſen
heinghe ſo ähnlich ſehen, Vie ein Ei dem Andern.

Das Wort „Privat-Beichte 70 hat Luther
gar treffend Ur heimliche Beichte überſetzt. Seine
ſpä

n Nachkommen haben aber das Wort „heim⸗
1 zu katholiſch klingend gefunden, alſo ver
vorfen un in „Privat⸗Beichte“ tübertragen.
Auch der Katholit beichtet privat, heimlich
Alſo auch die Katholiken können ihre Beichte mi
Fug und E eine „Privat⸗Beichte 564 nennen.
Aber Ohrenbeichte, das iſt das Fatale un Er⸗
ſchreckende! Womit hört denn aber der proteſtantiſcheBeichtiger? Der 0 Name kann es, wenn die
Sache ieſelbe iſt, doch N ausmachen? N doch
gibt eS Tauſende von Proteſtanten, die für die „Pri⸗
vat⸗Beichte“ als ſtrenge Lutheraner eifern, aber
gegen die „Ohrenbeichte“ 5⁰ des Wortes
villen proteſtiren. Der Lutheraner ſoll ferners die
bereits angeführte Urze allgemeine Beichtfor⸗
nel herſagen un dann ſeine ihn brücken den ſpeiellen Sünden bekennen, un zwar frei⸗willig Nun vas thut denn der Katholik? Ich
dasſelbe? Wird etwa mit der Geißel gez
gen, vas ELr ni weiß, oder deſſen Er ſich nicht ent⸗
ſinnen kann, zu beichten? 1 er's nicht auch ausfreiem illen un In Demuth vor Gott? Ge⸗
ſchieht das nicht auch oft geſprächsw eiſe, venn es
Noth thut? Ertheilt ihm der Beichtvater II gleichfalls Belehrung, Ermahnung, Warnung,Troſt, 0 güut wie der lutheriſche Or dazu ver

lſorger legtwird? uch der lutheriſche See
10*
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dem Beichtenden M olge deſſen gewiß fromme
Uebungen auf, z Gebet; au er ver  1
zur Zurückerſtattung geſtohlener Dinge, zUr
Schadenvergütung, 5  Ur Verſöhnlichkeit
m mem Wort Buße Findet darin emnmen

10 großen Unterſchied? Hat etwa der 0  bu Eemne

lange Liſte bdon all' feinen begangenen Unden
wů  ren eines gewiſſen Zeitraumes etwa von Nr
bis 100 Oder 500 U. ſ. w., aufgezeichnet, die aus
wendig lernen und Oor dem Beichtvater IM Beicht  4

enumeriren n  7 wie ſich das ſo viele
Proteſtanten vorſtellen, und eben deshalb die „Ohren⸗
beichte“ unerhörte Pein, Marter und Zw angs
anſtalt nennen, und ſie U ihrer Unwiſſenheit dafür
ausſchreien?

Auch iſt die bſolution oder prieſterli

e
0 8  rechung der Katholiken von der bean—⸗

lutheriſchen „Privat bſolution ni
ſo ungeheuer verſchieden Wohl lautet Erſtere twas
anders allein die lu Formel vi auch den Con
fitenten IM amen de8 dreiein Got
teé8 durch den Geiſtlichen 1 de 8 m
verliehen ſein ſollenden inde⸗ und —  Ce  —
ſeſchlüſſel edig prechen und nicht mehr wie
früher blos Eerne Vergebung der
1  *un N ankündigen.

Es iſt alſo die Aehnlichkeit Di  en beiden
Beichtordnungen viel größer, als meint,
wenn man nders von (m wahren Chriſten⸗

Das wiſſen die Proteſtler ſehr gutthu abſieht
und eben darum wehren ſie ſich aus allen Kräften
dagegen Sie ürchten den einbrechenden Katholi⸗
Cismus Darum fordern ſie die Zurücknahme der
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Konſiſtorial⸗Erlaſſe und Vernichtung der Dresdner
Conferenz Artike Sie träumen U von
lutheriſcher Hierarchie, Papſtthum, Inqui  —  —
ſition und ſehen hereits in ihren Vorſtänden eitel
Jeſuiten. Es müſſen wunderſame unb furchtbare
Leute' ſein unſere ehrenwerthen Patres von der Ge⸗
ſellſchaft eſu, daß d.  — ſich jetzt ſogar inter die Amts⸗
mäntel der Hochw Delegaten der Dresdner Kirchen—
Konferenz, E wie der Herren Ober⸗-⸗, Unter  — und Ne⸗—
ben⸗Konſiſtorial-Räthe in München zu verſtecken wußten,
und vielleicht auch noch anderwärts eine ähnliche
Schwarzkunſt auszuüben verſtehen! Risum tenegtis
amiei 2

Doch wie beruhigend, wie röſtlich, wie erfreulich
iſt 8 nicht, enn wir wenigſtens einen ki der
Proteſtanten, nämlich die noch gläubigen und ſtrengen
Lutheraner, nach einem Ute ſtreben ehen, welches ſie
bisher, ihrer Vorzeit vergeſſend, als 0 Menſchener—
findung, oder als Ein äpſtlich aufgejoch tes
Unheil angeſehen haben! Selbſt die Proteſtler
erkennen es in manchen gemäßigteren Adreſſen an,
daß die Beichte für Einzelne heilſam ſei un U  en
nichts dawider, wenn ſich ihr, wer will, unterzieht,
nur ſie ＋ einen unproteſtantiſchen
Zwang, einen egenſa zu der errungenen
Freiheit, ein überdemüthiges, überdemü⸗
thigendes, überfrommes Joch, einen Ueber

der eiſtlichen Gewalt, wenn ſie
allgemeinen Geſetze erhoben würde. Von einer ot h⸗

nd igke 1 wollen Dieſe gar nichts wiſſen, während
die Andern ſich auf die Confeſſions-Schriften, auf
Luther auf den Uralten Brauch berufend, in der
Privat-Abſolution einen göttlichen Befehl, t⸗
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te 8 Stimme erſchauen, und dem Seelſorger auf
rund der hin wieder das Schlüſſelamt
zumeſſen. Gerade durch dieſe Letzteren wird nun die
kath Beichte 1 glänzender Weiſe gerechtfertigt.
Id ſelbſt der Widerſtand gegen eſelbe zeugt f.  Ir ihre
Göttlichkeit, indem 8 ſich bewahrheitet, daß die Men  —
ſchen ſich zu4Zeiten gleich bleiben, Ind auf eine
51 menſchliche Autorität hin nicht el
etwas Neues IN Glaubensſachen annehmen, und dies

ſo ſchwerer 1e äftiger der Gegenſtand für die
menſ

iche Eitelkeit erſcheint. Man ieſt aber In keiner
Zeitperiode bis zum Urſprunge der chriſtlichen x
zurück von irgend die Beichte Vor-
kommenden Widerſpruche Die Beichte kann alſo keine
Neuerung Iu der Ir  e ein ſondern ſie wurde ſtets
als Urchriſtliche Einrichtung, 18 eunn Be
ſtandtheil des h Bußſakramentes betrachtet
und bewahrt. mne fortwährende Lüge iſt und eiht
C8 daher, ieſelbe eine äpſtlich erſonnene
Zwangsanſtalt zu ennen. Gerade die
dafür und dagegen eifernden Proteſtanten reden
ihr das Wo ind das iſt's vas uns Katho⸗—
Ten als en Sieg erſcheinen muß Es nichts
aus daß das erſchrockene ber Konſiſtorium Oor der
Hand dem Adreſſen⸗ nd Proteſt⸗Sturme gewichen und
einſtweilen die ege geſtrichen hat die
iſt aus den Spalten der neueſten Geſch doch nicht
wegzuwiſchen, daß prot Kirchenbehörden Cs endlich
verſuchten, entſetzlich verläſterte Beichte und Ab⸗
ſolution als nützlich ind thwendig wieder
zuführen, und daß das Kirchenregiment, wie unter dem
Klerus, auch unter den Gemeinden nicht Unbe—
deutende Partei Ur ſich zählte
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Bezüglich der Kirchenzuch kann die aleiche
Rechtfertigung gelten Keine Beichte, keine
Ordnung, kein Geſetz, keine kirchliche Anu⸗
orität ohne Politiſche, bürgerliche un
ociale ergehen der weltliche Richter; für kirch⸗
iche hingegen muß die Ir das und die

zu ſtrafen haben. Selbſt das Teſtament
liefert dafür die klarſten Beweiſe esha hat die
kath Ir von Anfang Ran die „Kirchenzucht“
eingeführt und mehr oder weniger ſtrenge gehandhabt.
Die neueren Kirchen ſtrafen ſind eine Kleinigkeit
gegen die der chriſtlichen Urkirche. Daß die ＋ der
Kirche unendlich milder ind mitunter vernachläſſigt worden
ſei, gibt einen Beweis ab, daß ſie ein ucht⸗
amt beſitzt;, oder daß ſie, ſie es hie und da
wieder ausübt ſich etwa Widerrechtliches
maßt und Uebergriffe erlaubit. Wer der Ir
dies vorwirft, enn weder Bibel, noch Kirche, noch
eſchichte Gerade, daß die prot Kirchenbehörden noch
die Ue  Leure der alten irchen zucht, wie
ſie ſagen, retten und wieder geltend machen wollen,
beweiſt am Beſten was die Vorwürfe eien,
mit welchen man die katholiſche Ir ter  er
ie überhäuft hat Namentlich dürften ſich dies jene
in telligenten und laxen Katholiken, die mit dem Pro
teſtantismus 0 gerne liebäugeln, zu Gemüthe führen.
Wenn d.— die bezüglichen Anſtrengungen der Proteſtan⸗
r  14 verlachen, ſo verwechſeln ſie geradezu den modernen
Proteſtantismus mit dem alten Lutherthume. Das iſt
jedoch ein Mißgriff, den ſich die echten Lutheraner
ſelbſt verbitten. Blicken wir nur nach Preußen
hinüber, ſo finden wir dort die alten Lutheran
ogar von der unirten Landeskirche in der Art ge⸗
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rennt, daß ſie ede Gemeinſchaft mit derſelben auf⸗
gehoben aben, ihr Abendmal fliehen, die ihr
geſchloſſenen Ehen nicht für giltig anerkennen wollen,
ogar ihre Prediger- Ordination verwerfen U m
1 waärum die Weil die Inion Elemente ſich
enthält die ſie m blos für ſondern ſogar für
antilutheriſch, alſo unevangeliſch,g, Un

riſt⸗
lich halten. Afur rklärt man ſie allerdings —
verknöcherte Sektirer und Separatiſten, und die Unio
niſten und Neu⸗Proteſtanten verachten ſie, verſpotten
und läſtern ſie Der ſtrengorthodoxe Luther iſt em-
nach zum Danke für eine Mühewaltung zUr eit des
Kirchenbruchs in feiner Gemeinſchaft der
e  re und dem Glauben nach, en Sektirer, Se⸗
paratiſt, Schismatiker, emn wahrer Stein de 3

Ind Aergernifſes geworden. Uebrigens
rumort Er doch Immer weiteren Kreiſen wieder her⸗
Um, hat auch I der Union wieder viele Anhänger ge  —
wonnen, 1⁰ dieſelbe mit der Zeit zu rengen, und
30 noch anderwärts Hiele Gläubige I  ige Schild⸗
na  u und Freunde E8 iſt ſonach Pn großer Irr⸗
thum den modernen Proteſtantismus den eigent—
ichen Lutheranern zu verwechſeln Selbſt Nürn⸗
berg folgte der radikalen Proteſt re bald enne
Zweite nach, welche ittere Galle darüber äußerte,
daß eine Anzahl gewiſſer Proteſtanten 8 gewagt
01  e, M Aller Namen die beſtgemeinten In⸗
tentionen des Kirchenregiments aufzutreten und dasfelbe
ſogar beim Könige anzuklagen. So legen daher die
eifrigen Lutheraner Zeugniß dafür ab daß
chriſtlichen Kirch auch Kirchen⸗

ch1 beſtehen müſſe, Weſen und inheit des Glau—
bens der Lehre, Ordnung und Moralität eſtehen un
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erhalten werden ſollen. Ind alle jene angeſtrebten
Theile der Kir nzucht ſind größtentheilsder kath
Ir entnommen und werden ogar als Ueberre
den alten „Kirchenzucht“ benannt Auch der
⁰n und grope Bann iſt Aarunter, und Wwir

haben eS chon rlebt, daß beide Irten in mehreren
Prot Ländern neueſtens angewendet wurden. In eimn⸗

zelnen Dingen ſcheint man noch mit größerer Strenge
Sovorgehen 3u wollem, als der kath Kirche

0  en Wwir die Genugthuung daß unſere alten
Gegner auch in dieſem Punkte die kath ir

Immerhin mag die Bewerechtfertigen
Im Sande verlaufen; ＋ bleibt doch das offen⸗

undig gewordene eſtreben der altgläubigen
Luther Partei als ein herrliche Zeugniß in der
Zeitgeſchichte ehen, daß 68 — agen proteſt
Kirchenmänner— ewagt, ihrer Kirchengemein⸗
ſchaft die kath Kirchenzucht als nützlich ind
10  wW endig, weil Chriſtenthume tief begrün⸗
1 anzuempfehlen

Stellt die vielerwähnte Bewegung 1 Schooße
des Proteſtantismus, entgegen der gerühm⸗
ten Herrlichkeit, Stätigkeit und Einigkeit iyi Geiſte und 1

der Wahrheit emn ehr traurigesSchauſpiel der 9 nse
EnVerwirrung, der Rath⸗ und Hilfloſig⸗
keit, Owie de IMmer n  eir heranrückenden
A ufl u U 6pro H-.—. / — dieſer Konfeſſion, vor Augen,
während Wwir I der 6 vielfältig verläſterten kath
das EL ade egen th E1 dieſer erbärmlichen Zuſtände
zu unſerer Beruhigung und Freude wahrnehmen fönnen.

Sehr weit iſt * IN ner rel  —  9  —.  —  2—*  en Gemein—
aft, di doch 0 zahlreiche, hochgelehrte, tüchtige,
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e und höchſt ehrenwerthe Individuen Iun
allen Ständen und Verhältniſſen aufzuzählen vermag,
gekommen, wen  lan ſich in der gräuli  en Zer⸗
klüftung, bei den ausgebrochenen antichriſtlichen Be
ſtrebungen Vieler, bei der augenſcheinlichen Gefahr des
Untergangs poſitiven Chriſtenthums und der
daraus nothwendig erfolgenden Demoraliſation, doch
nicht Ur zweckmäßige Vorkehrungen helfen laſ
ſen will, ſondern de beſtgemeinten Abſiſchten de
kirchlichen Oberbehörde entgegenarbeitet, ihr allen Ge⸗
orſam aufſagt, förmlich gegen le einen General
Proteſt-Sturm ins Feld ruft, die Maſſen zum Wider  —  —
ſtande von Haus zu Haus auffordert, die Behörde
des Landesverfaͤſſungsbruches anſchuldigt, vor König,
Volk und Welt des Schlimmſten anklagt, un ſie ˙ 3u agen
zum Hochverräther ſtempelt Wie mußte *
Männern beſſerer Anſicht das Herz geweſen ſein,
inmitten dieſer aufgewiegelten Gemeinden? Und wie

Was ſollen I.—ſollen ſie ſich hinfort benehmen?
predigen und lehren, ſich nicht auch ſie
ſelbſt ein ähnlicher Rumor erheben

Unſere hochwürdigen Herren Seelſorger können
eine derlei Lage Ram Beſten begreifen und würdigen. Unſere
V

eſer aus dem Laienſtande aber mögen ſich darüber
entſetzen, und ihre einige, heilige, auf einem uner

ſchütterlichen Felſen erbaute, ſorgfältig geregelte und
deshalb wahrhaft chriſtliche, E 10 ſtellen
un lieben, 1e elender ihnen das Bild der oge⸗
nannten prot 2 vor lugen liegt Summa Sum⸗
marum don Allem iſt Der Proteſtantismus will
ſich nicht rathen und helfen laſſen; eS ſoll
Alles beim Alten L  en; d. h bei jenen
furchtbaren Ausartungen im auben, re 1d
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Leben; eS ſoll vorwärts geſchritten werden auf
der Bahn de 8 Fortſchritts, bis — wie Zſchoͤkke
eS verkündigt der Proteſtantismus IN

bodenloſe Leere verſinft.
eweiſe aus der Gegenwart? Die

Allgem Augsburgerin“ hat ſie als fleißige Biene
ſchnell aufgeſammelt un publieir e ührt 3

der Nummer Hvom 18 November aus dem „Augs
Tagebl 76 Ran 77 ſind mehreren Augsburger
Bürgern Einleitungen getroffen worden,

1E  6 Neuerungen 8 U bewahren
In erſelben Nummer folgen andere Stellen „Man
braucht dieſe Fragen nur aufzuwerfen, zu ehen,

welche Colliſionen, velche 0  en von Unmög⸗—
lichkeiten, man verwickelt zumal dd auch die Ver—
gehungen, fur welche Kirchenſtrafen beſtimmt
wünſcht von der Art ſind daß ſie aller Willkühr,
all Ausſchreitungen der Herr  1 der Beſchränkt—
heit und der Rachſucht Thür und Thor öffnen Nicht
blos die groben Verbrecher ſollen betroffen
verden ſondern alle, die unſittlich eben, alle
Verächter de8s göttlichen Wortes und
der Sakramente, alle die Feindſchaftgegen
das Chriſtenthum und die ir an den

legen. er vas läßt ſich nicht Alles unter
dieſen Geſichtspunkt unterbringen! Der ne hält 8

Uunchri wenn man auf ernen geht
der Andere, wenn man Ka rrten P iel Iu die
Hand nimmt; der erklärt feinen Nachbar ſur emen

unſittlichen Menſchen weil er freier, G
EL el eib t, Jen vielleicht weil ihm irgend
ene Klat  er en Paar 1  —73 gen Über ihn Iu

den Kopf geſetzt hat ürfen die geiſtlichen Gerichte
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Jeden beſtrafen, den me Ur unſittlich halten, ſo
fürchten Wir ſehr, e8 werden nicht elten Un ſich d
betroffen werden; beſtrafen ſie andererſeits Ur den,
welchem ſie Unſittlichkeit beweiſen können ſo

LebenswandelWir Oft der ſcan dalöſeſte
v0 der irch  rafe n rreicht wer
den, und die Ung eichheit d e 3 Gerichts ird
der Strafe jede heilſame Wirkung unmöglich machen
ollends aber die Verachtung de 8 öttlichen
Wortes die Feindſchaftgegen das Chriſten⸗
thum was das ſur weitſchichtige,

19e N Deutung fähige egriffe! Ueber ni
Iu der Welt Ix bekanntlich ſo viel geſtritten, als
1  ber den Sinn de5s göttlichen Wortes un
über die 1 Wie i ge  le
eS da, daß Derjenige, deſſen Chriſtenthum emn an  ·
res und freieres iſt, der Beſchränktheit al
ern ean de8 Chriſtenthums, als enn Ver⸗
er de8 göttlichen Wortes erſcheint
Wem die Predigten ſeines Pf  vr *  licht efallen,
der müßte als emn Verächter der riſtlichen

ihmittel behandelt feme wi  ft
lichen Unterſuchungen 3 u Uueuuen An ſich⸗
ten hindrängen, der würde der Feindſchaft
gegen das Chriſtenthum bezüchtiget wer der
Religion ſeinen Weg geht der vürde der
Unkir  ichkeit verdächtiget werden Wĩ  e viel Hader
iInd Zwietracht, wie viel Aergerniß und Unzu
friedenheit daraus erwachſen welche ret
ahrung der Eitelkeit und der Herrſchſucht uInd
allen Leidenſchaften durch die offene
Gelegenhei zu delig  —  —  2 erdächtigung un
Hetzerei eboten würde, wie oft die Ehre Gottes
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der perſönlichſten Feindſchaft Deckmantel
dienen müßte, wie viel Unredlichkeit un Heuche⸗
lei durch ein gemachtes und erzwungenes Kirchenweſen

würde, un welcher V  en daraus für den Staa
und die bürgerliche Geſellſchaft hervorginge, ieg am

Tage die Frage aber, ob die Ir ſich dabei ver
beſſern, ob ſte auch für ihre äußere Stellung auf
—  — Dauer gewinnen würde, wollen wir hier
Schluſſe nur andeuten *

ege wir als Katholiken jetzt Unſere Hände an
Herz und age wir 66 ehrlich heraus ſehen WDir der
Beichte und Kirchenzucht ſo grauenvolle Früchte ent  —
wachſen, wie ſie uns durch die „Allgemeine“ geſchil—
dert werden? Ich blos das ärgſte Inquiſitions⸗
gericht ſieht ſie Ur die Einführung der prot Kir⸗
enzu und Beichte erſtehen; 7 die allerab—
ſcheu und niederträchtigſten Dinge werden
den prot Seelſorgern 9von ihren Glaubensge—
noſſen zugemuthet.

Mit olchen itteln ſchlägt die Gottes
Wort begründeteI Zucht lieder uind brandmarkt
diejenigen, noch Sehnſucht nach beſſeren Zu  2
ſtänden haben, als Erzdümmlinge und höchſt beſchränkte
öpf; Man vi ehen jeder Abwehr unchriſtlicher
Grundfätze entgegentreten, jeder Zügelloſigkeit freien
Spielraum gönnen, un Jedermann geſtatten, Iu der
Religion ſeine eigenen Wege zu gehen n
Begriffe err  en unter den Proteſtanten Üüber kath
Inſtitutionen undz werden chamlos Iu öffentlichen
Blättern von den Zeitungsmarktſchreiern uns Katho⸗
en die Schuhe geſchoben! Möchten doch derlei
Patrone ſich näher nit der kath I ind
nit Katholiken ekannt machen, 0 vürden .
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bald entdecken, wie ſie ſelbſt hetrogen wurden und
Wie läſterlich ſie Andere ieder elügen Von all
den nichtswürdigen Dingen iſt Iu der kath Ir
nichts ekannt bo aber gibt es einzelne glaubens—
verkommene, intelligent ein wollende Katholiken, welche
vor Proteſtanten, theils ihre Aufklärungsfackel
unter ihnen leuchten zu aſſen Nd ihr V  ob zu ernten,
theils um ihren Glaubensſchiffbruch mit nen
Mante 3u verhüllen, gerade 9  2  E Liedlein ſingen,
welches die „Allgemeine“ den Lutheranern gegenüber
ge  en Daß die Katholiken ni deſtoweniger IN
Schaaren und fleißig zur Beichte gehen mnd ſich die
heilſame u gefallen aſſen, ewei beſten den
Ungrund häßlichen Verläumdungen

Während nunmehr Maſſen von (
Proteſtlern die Flammen auf das Kir—
chendach werſen wohnt der 0  Oli ruhig und zufrie⸗
den IR ſeines Vaters Hauſe Wohl fehl 8 nicht
Aau Stürmen aber den Waffen des Lichtes ge
ru und angethan mit dem Panzer des Glaubens
Weiſt ſie die IX wmmer vieber ſiegreich zurück Und
rumor irgend ein unbändiges, rebellif te m

threr Mitte zerſtörend herum, ſo vir * nach öfter
wiederholter Warnung, bei beharrlichem Widerſtreben,
abgeſchnitten und hinausgeworfen Mehren ſich die
Verführten, 0 wird nach der apoſtoliſchen 9
der Sauerteig abermals ausgeſegt amit das

ni verderbe Und das len zu ihrem eile
Selbſt die Proteſtanten ſtaunen gar Oft über das
Weſen und ebahren der Kirche, und bewundern enn

Prinzip, das ſich emne ſtets erhaltende und verjüngende
gibt Gewiß iſt 8 enn reeller Gewinn, den die

Katholiken ans dieſer ſchärferen Betrachtung der Im
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deutſchen Proteſtantismus 856 ausgebrochenen Be
wegung und des daraus folgenden offenen Parteien⸗
ampfes zu pfen vermögen Sie erfahren e5 jetzt
auf welchem Grunde der Proteſtantismus ruhe, henn Er ſich

auf die beruft und das Urchriſtenthum
für ſich Anſpruch nimm Allgemeiner Streit waltet
über den Sinn Beider Jeder eignet ſich Wahr⸗
heit und rα zu Wo ſind beide? Wer hat beide
IM Beſitz? Wo gibt's enne Verläßlichkei
nirgends er run und Beſtand iſt Hat
II  u en Evangelium vom Himmel gebracht
das ſich Jedermann nach Belieben auslegen und
ſich anſchnallen kann, wie enen Ledergurt? Hat
ene Gemeinde, Ir  L, geſtifte Orin
Jedermann das (ebäude einreißen und umhilden kann,
wie eS ihm gefä Dann iſt e erklär  —
ich, worin keiner den ndern mehr erſteht oder ver
ſtehen will und uletzt Niemand mehr wiſſen wird
bran ELr ſich du halten habe 7  u Haus aber,
Iu ſich uneins, 74 pricht der Herr, „muß wüſte
werden un über einander ſtürzen.“ Die Auf⸗
löſung muß Unter ſolchen Umſtänden lit raſchen
Schritten herankommen, denn ohne Einigkeit Iimn
auben Uund Lehre, ohne Ordnung, * und
u gibt's kein Fortbeſtehen. Wie gewiß ſeiner
Sache iſt dagegen der Katholik, e  en Religion und
Kirche alle dieſe Lebensbedingniſſe beſtehen und IM
freudigen Walten zUr Geltung kommen!

Dies verbürgt aber auch den endlichen
Sieg der kath ber den Proteſtan⸗
is8mus

Die „Allg Zeit ＋ ſagt nach rer Weiſe
und kavaliermäßig der Nummer von Dez
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77  8 iſt tief beklagenswerthe, aber unläugbare
atſache, daß Im Großen und Ganzen betrachtet die
moderne Welt ſteigenden ind ſtets bewußter
werdenden Entfremdung von den Grundwahr⸗
heiten des Evangeliums ſich befinde, und daß das
and das große Maſſen der Chriſtenheit der
Ir verbindet, nur ehr emn äußerli  e8 ſich
täglich bockernde et Wie kann jan da
Wiederherſtellung der alteren Weiſe kirchlicher
u denken Hat doch ſelbſt die kath Kirche, trotz
ihrer ſtrammen Und feſtgefügten Organiſation ereits
längſt das frühere Ir Pönitential Syſtem ſus⸗
endire un dte Ausübung kirchlich er Diseiplin,
und auch da mehr zur Ausübung des Deforums
weſentli auf 10 0 mmiun! ation IäMm der
Häreſie beſchränken müſſen Die frühere Kirchen—
zu ſtützte ſich (wie Iu Genf, Schottlan Neueng-—
land auf die Unterſtützung der oſſen lich en kirch⸗

Meinung un auf die Aſſiſtenz der
Staatsgewalt CES wird Niemand läugnen, daß
dieſe beiden Stützen gänzlich abhanden gekommen
ſind, 1u ihr Gegentheil ſich verwandelt a  en Die
öffentliche Meinung reagirt auf Empfindlichſte
gegen jede 44 Dis eiplin, und die taats
gewalt iſt gänzli außer derLage, CEin umfaſſendes
kirchliches Poenitential em aktiv unterſtützen zu
können Vermag ſie dies doch täglich weniger
ſelbſt N Aufrechthaͤltung allgemeiner Sittenzucht
Es bliebe nur die Unterwerfung der Kirchen
glieder; da ieſe aber von emer ungeheuren Majo
11 Ute wieder wird geleiſtet werden; 10 wäre  *
der Bruch des Landeskirchenthums die undver⸗
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meidliche Folge des Verſuchs in der Wiederherſtellung
der Kirchenzuchtentſchieden vorzuſchreiten. .

We emn unumwundenes Geſtändniß der wirk⸗
lichen un wahren Lage des gegenwärtigen Proteſtan⸗
tismus Die moderne Welt darin will nicht mehr
feſthalten an den chriſtlichen Grundwahrheiten, wirft
ſie täglich mehr 9von ſich folglich will ſie noch weniger

rdnung und Zucht Aber während
die kath Ir ſtramm und feſt a Dingen
hält unterwirft ſich die gläubige Chriſtenheit ihrem
Schooße freiwillig der ihr beſtehenden Ordnung
un Zucht Sie ragt darum mmer glei eſtändig,
rüſtig, lebenskräftig nd heilbringend, wie en Demant—
felſen, das reuz an ner  .  — aufgepflanzt, hoch
empor Über die Grenzen dieſer Erde; ſie ragt himmel  —  —

auf wie die Leiter Jakobs das Diesſeits un dem
Jenſeits fortwährend verbinden Die remne Unmög⸗
ichkeit ſich aufzuraffen und zu thun, wie die kath
Ir  e geht handgreiflich aus der gegenwärtigen Bů
wegung Iun Proteſtantismus hervor Oder wie vollte
man den Leuten enn Prinzip, das der kirchlichen
Autorität wieder annehmbar machen welches
bis auf dieſen Tag als total unevangeliſch,g, als emn
päpſtliches Joch, erhaßt und zu jeder Zeit
nd Stunde mit Feder Mund und Preßbengel als ene
unwürdige Kne  aft gebrandmarkt hat? Die
„Allg Augsb Zeit.“ hat Ur die ahrhei ausge  2  —
prochen, ſich Ur die reine Unmöglich—
Fe 1 entſcheidet Darum hat e8 auch das ver Kon
ſiſtorium für rathſam gefunden dor der H  E mittelſt
ſeiner beruhigen ſollenden „Anſprache“ Rückzuge
8u blaſen Und wie Baiern, 10 8 eS ſich Mu
allen übrigen prot Gegenden, ind e8 iſt kaum zu Er⸗

11
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warten, daß ſich nach einer ſo ſolennen Zurückweiſung
das lutheriſche Kirchthum Ii Würtemberg, Han⸗
nover, Sachſen U. w. inem ähnlichen Anlaufe
vorwage. Was lan bisher den Katholiken gegen  —
U  4*  ber ſo entſchieden In Hrede geſtellt, nämlich den
Vorwurf innerer Zerriſſenheit und nach Außen
hin eine totale Zerſetzung n Parteien, Sekten und
ektlein, iſt thatſächlich bewahrheitet worden Was

der elt, und namentlich dem gemeinen Manne,
ſtets mit frecher Stirne vorgepredigt: „Wir ſind doch
alle einig im E und utn der ahrheit,“ dads
hat ſich al Lüge herausgeſtellt. Beſonders die noch
gläubigen 0  en können * jetzt in allen Journalen
leſen, wie 8 mit ihrer Gemeinſchaft, mit ihren au
bensartikeln, mit ihrem reinen Evangelium ſtehe, und
dann einmal die Augen aufthun, 3u ſehen, wie

mit ihrem vermeintlichen Heiligthume umſpringt.
Wird wo dieſe Zeit kommen?
Die große Bewegung iſt jetz Iu die er

iemli unberührt und indifferent gebliebenen 0  en
hineingedrungen, und hat ſie unſanft aus ihrem Schlum—
nuiu ſchütte Natürlich dürfte die ehrza in den
gebildeten Ständen, namentlich in Städten und ärk.  —  2
ten, vielleicht hie und da ogar auf dem ande, auf
Seite der Fortſchrittler ſtehen; allein auf dem Lande
ſe läßt ſich gewiß ein iemli entgegengeſetztes
Reſultat erwarten eſetzt nun, der Streit ruhe eine
eitlang; die Parteien verden er der ecke doch
ni ruhen. Die künftigen General-Synoden en nun
mn letzter Inſtanz entſcheiden, und d vorauszuſehen iſt,
daß die Fortſchritisfreunde n Bewegung en
werden, ihrer Partei ergebene Geiſtliche und Welt  2  —
liche einzuſchieben; ſo wird auch gleichermaßen das
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Kirchenregiment für die ſfeinige beſtändig agitiren Daß
* dadurch die ohnedies gereizten Gemüther ſich

mehr rhitzen und einander die rößten Hinderniſſe
mM den Weg legen dürften, iſt füglich vorauszuſetzen
Zu lar liegen die en der Fortſchrittler aun Tage
als daß das lutheriſ geſinnte Volk nicht begrei—
fen möchte, Wie e8 ſich noch etwas mehr, als
„Privatbeichte“ und „Kirchenzucht „. wie e8 ſich
Die Erhaltung des geoffenbarten Chriſtenthums
alſo nach ſeiner Meinung das lu  Lxi

Va U jum ſelber handle Es gibt In Alt Baiern
noch viele altlutheriſche Geiſtliche, nicht ſo viele
mehr in Rheinbaiern, wo die Freikirchlerei I Folge
der Annahme der preußiſchen Union ſich breite
Bahn gebrochen. leſe werden gewiß ni ſchweigen,
ſondern tüchtig eug gehen wollen gegen die Feinde
Chriſti und des ennen lutheriſchen Glaubens
Sie werden auf den Kanzeln beufo kräftig dönnern,
wie eS ereits n der Spitalskirche zu Nürnberg 8e⸗
ſchehen Sie werden Broſchüren, Journalen, Trak⸗
tätchen Ud privatim ihre Anſicht tapfſer genug ver  2
reten und, ſchon u früheren Zeiten geſchehen,
hren Gegnern meiſterli die waſchen
Entgegen werden nach ihrer bekannten, polternden
und roben Weiſe, ihrer Majorität ſich wohl bewußt
un von Aufklärungsſucht aufgeblaſen, die Fortſchritt—
ler nd freiſinnigen Neu—Proteſtanten Alles mit
100 Prozent wieder zurückgeben, und wie Maulwürfe
den ganzen kirchlichen Boden unterwühlen. Schon
gaben ihre Organe hievon enen guten Vorgeſchmack
Die „Prot Kirchenzeit für das evang Deutſchland“

Propſt Dir uſ Redakteur der Zeit

ſch rift
11*
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in Berlin erſcheinend, ſagt Bů 77 wir dieſe
Proteſtation billigen? Wir müßten ver
äugnen, was Wir ſeit einer Reihe von Jahren

dieſes eu e Lutherthum geſagt aben,
wir müßten vergeſſen, daß wir 8 nicht IXY für
eimn überwiegend politiſches Erzeugniß don

enig religiöſem Gehalte, ſondern auch geradezu
für emn ungeſchichtliches und unevangeliſches
Weſen halten, das der gegenwärtigen Bildung wie
den Grundſätzen der Reformation uin gleicher Weiſe
widerſpricht un unſere ir geradenwegs in's Rö⸗
miſche zurückführen müßte, wenn es dies vermöchte;
wir müßten unſern eigenen Kampf, unſerer eigenen
Gewiſſensſtellung, vergeſſen, wenn wir nicht jedem echten
Proteſtanten lech und Pflicht zuſprechen wollten,

treten.dieſem U entgegen zu Vielmehr
müſſen wir e8 beklagen, daß das don Pro teſtanten ſo
elten und äufig 10 wenig geſchieht, wie daß dieſe —

roteſtantiſche Kirchenmacherei ſo vielen
redlichen Geiſtlichen die Gewiſſen drückt und die Wirk
ſamkeit verkümmert. Den Proteſtanten ziemt e8
alles unevangeliſche Weſen in der Ir mit Wort
und That zu proteſtiren, enn iſt ein e der
Kirch e. 2

„Proteſtant“ ſagt m einer Nummer: * Sollen die Gemeinden
auf die alten Bekenntniſſe geſtellt werden, ſo müſſen ſie alle⸗
ſammt ügen oder aus der Landeskirche weichen. Sieben und
Neunzig, ſage 97 Hundertel der geſammten evangeliſchen Geiſt

2
ichkeit und rediger müſſen ügen oder ihr Amt verlaſſen, enn
ſie en auf die en Bekenntniſſe verpflichtet erden.“

2) Das heißt, iſt ein e der Allerwelts— oder Frei⸗
maurer⸗-Kirche, aber der Evangeliſchen oder Chriſtlichen gewi
nicht.
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Ein ſuperfeines Pröbchen rationaliſtiſch⸗proteſtan⸗
tiſcher Raſerei gegen das leiſch der eigenen Confeſſion,

das Lutherthum“ von einſt, welches die
Herren in Dresden un München wieder zu erneuern

geſucht Das wüthet und tobt, als ob Luthers reines
Evangelium barer Unſinn, wahre Schande,
entehrende Knechtſchaft 4*  f. die gegenwärtigen Proteſtan⸗
ten wäre. Aber es wird noch ärger kommen, denn das
ſind nur Vorpoſtengefechte. Die Hau rfolgt
erft hinterher und leſe ird entſcheiden. An eine
gründliche Verſöhnung iſt nicht mehr zu enken, Ind
ſo kann * auch nicht ange bleiben.“) Es ſind nur
zwei 0 möglich: er die Stunde der Ent
ſcheidung ſchlug 0 vor dem Endurtheile der Ge
neral-Synoden, oder nach demſelben. Erſteres wäre  2
geſchehen, wenn die Parteien n gröbſter Weiſe ein⸗
ander geplatzt wären, nachdem die Maſſen ſich leidenſchaft⸗
lich für  4 dieſe oder jene Richtung entſchieden und ſo
die Sache auf die äußerſte getrieben hätten, beſon⸗
ders wenn andere Conſiſtorien unterdeß dem Beiſpiele des
bairiſchen Kirchengebietes nachzufolgen Luſt gehabt hätten,

Der ſtrenglutheriſche Vorkämpfer, Paſtor Wucherer In
Nördlingen chreibt uim „Freimund ezember „daß der
Haufe, ſo wie etzt iſt,‚ mit dieſer innerlichen Zerriſſenheit
und bis auf den tiefſten Grund gehenden Spaltung nicht bei⸗einander leiben kann, daß der Riß 4  ber kurz oder ange doch
erfolgen muß und daß ſo ſchmerzlicher und blutiger wer.
den wird, E mehr man ihn mit äußerlichen Zwangsmitteln auf
zuhalten ſucht, iſt offenbar und gewi Die Landeskirche kann
wohl darüber VN Trümmer gehen, aber die lutheriſche Kirche
ird bleiben, und enn auch in Geſtalt, doch im Schmuckerechtſchaffener Zucht, daraus hervorgehen.“
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was aber kaum zu erwarten war.“) In dieſem 0
würde ein allgemeiner Sturm über Deutſchland ausge  7  —
brochen ſein Das eſchah weislich nicht. Alſo hängen
die Folgen vom zweiten Falle, 0 den Be
ſchlüſſen der künftigen General⸗Synoden ab
Diefe werden entweder die Erlaſſe des Ober—
Conſiſtoriums beſtätigen, oder ſie aufheben, oder ſo
modifieiren; daß vielleicht ein Mi  3e8 geſucht
wird, dem drohenden Ungewitter 3u entgehen.

Im erſteren Falle wird die Fortſchrittspartei, die
nicht mehr Luthers ehre, ſondern Luthers
kirchenmörderiſches eiſ

14e ſich zum Vor  —
ilde genommen, jede 3— Autorität, wie
Luther bezüglich der katholiſchen Mutterkirche gethan,
niederreißen, al  0 ſich auch die General⸗
Synoden elbſt In Aufſtand verſetzen und 10 ſich
dieſe nicht eines Beſſeren beſinnen werden, ihnen mit dem
Ober-Conſiſtorium jeden Gehorſam verweigern. Der

U U iſt dann unvermeidlich.
Die Bewegungspartei wird dann ihrem Prinzipe

getreu ſich ſicherlich 3u einer Pue In
F einigen Uchen und Ur alle gleichgeſinnten Ele—
mente mM proteſtantiſchen Deutſchland ſich verſtärken.
Was das für eine ſchöne Sippſchaft geben dürfte,
deutet ein gemäßigter Sorreideſdend der „Allg Zeit.“

25 Die ämmerlich erſchreckten und verblüfften Conſiſtorien
bon Sachſen, Würtemberg und Hannover haben e bisher weis⸗
lich unterlaſſen, den Tumult zu vermehren. Ob Dr. und Ge⸗—
neral-Superintendent Kliepho in Mecklenburg, der eigentliche
erfaſſer der Dresdner Conferenz-Artikel, ſchweigen erde,
zu erwarten Ihm beſonders werden katholiſirende Tendenzen
3zu geſchrieben.
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in der Nummer vom 28 November „  „D  1e gegne⸗
riſchen Stimmen bilden ohne weifel die Mehrheit
Aber dieſe Gegnerſchaft iſt aus den verſchiedenſten
Elementen zuſammengeſetzt. Idealer Evangelis⸗
mus, der dem Gottesdienſte und der Wahrheit Uunbe—
dingt das Wort redet, 6 ſich in Genoſſenſchaft
mit dem unverhohlenen riſtlichen Unglau⸗
ben Wie der Letztere un erſchreckender 0  E
trotz philoſophiſche Phraſen zu Tage gekommen, das
hat E m evangeliſchen Glaubensleben heimiſchen
Gemüther icherli tiefer ergriffen, als die Conſiſtorial⸗—
Erlaſſe einen einzigen derjenigen Gegner, welche ent
ſchieden auf evangeliſch⸗-kirchlichem Boden ſtehen, In
Bedenken und Sorgen verſetzt haben Oder wäre
eine ärgere Mißdeutung des evangeliſchen Glaubens
möglich, als diejenige, daß das moderne Zeitbe⸗
wußtſein über CM Glauben der Väter

Daß der ſeligmachende Glaube nach dem in-⸗
dividuellen enſchlich Verſtändniſſe zu
bemeſſen und zu bemeiſtern ſei un darnach
bis auf die kargſten Moralgeſetze redueirt
den könnte? Heiß a8 nicht die göttliche Offenbarung
im Chriſtenthume zu einer naiven Zeitphraſe
erniedrigen? Hier kann pboomn Proteſtantismus In
ſoferne di V  Lede ſein, als ein Proteſt vorliegt gegen
die Elemente, 10 den Begriff  * poſitiver
Religion. Dieſer unevangeliſche Proteſtan⸗
tismus iſt aber von demjenigen, in welchem die Re⸗
formation Luthers und Calvins un Zwingli's wur⸗
zelt, ſo weit entfernt, als Heidenth dom Ch ⸗
ſtenthume, oder wie das errhi Ur

Darüber bedarf e8 feines Wortes weiter.“
Man hat recht. Aus Leuten, die In einem
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fabrieirten eingebildeten Evangelium eben und weben
und aus ganzen Haͤufen von Antichriſten beſteht
allermeiſt die „Proteſt Partei“ ind ſie bildet ImM Pro  —
teſtantismus unſerer Zeit die Mehrzahl.“)

Kann mNan da was Anderes prophezeien, als
Freikirchlerei, wie aus dem einreißenden Zerfalle
der lutheriſchen Landeskirche MN Schweden ſogenannte
＋ apoſtoliſche Kirchen“ freie) hervorgehen  7  7 Das
nde ſolcher uſtände läßt ſich ann E denken

Der verehrte Herr Verfaſſer des vortrefflichen rtike
„Fliegende Blätter zur laufenden des Proteſtantismus“

den hiſt oli attern Bo— 39 Hft 1857 unterſcheidet
IWM etzigen bairiſchen Proteſtantismus vier der Landeskirche
thätige Parteien: die eꝰvangeliſche, die evangeliſch—lu
eri  L/ die lutheriſche un die reigemeindliche
oder Uhlichianiſche. habe teſe Eintheilung nur
einzuwenden daß die „ſtrenglutheriſche“ ſcharfe Gränzen
gezogen hat während die ebrigen unendliche Variationen
ſich auflöſen, ſo daß kaum die Linie angeben dürfte,
die mne aufhör und die Andere eginnt. Die als die „eVvan⸗
geliſch ＋ bezeichnete Partei nimmt natürli die Union Uunter
ihre Flügel, eil ſie allermeiſt rationaliſtiſch iſt, und äng
auf die Bekenntnißſchriften verzichtet hat Der Herr
Verfaſſer ſelbſt ſagt 122 Die freigemeindlichen
emente verſchwinden CTI den Evangeliſchen,

Sie nennenund charakteriſirt Letztere damit aufs Treffendſte.
ſich „evangeliſch“, haben aber das wahre Evangelium
ereits mehr oder weniger verloren, ſo wie ſie ſich auf Luther
berufen, ohne Luthers Lehre mehr beſitzen oder
wollen Sie ſind zwar noch ſcheinheiliger und zurückhaltender,
alſo klüger als und Conſorten; aber von ihrer ſoggenann⸗
ten Kirche reſpektive Gemeinſchaft, der ebene Eg zur
Freigemeindlerei. Dies werden alle evangeliſch— Lu⸗
theriſchen und Lutheriſchen alten oder Styles mit⸗
einander bezeugen und ich bemerke eS nUur, aAmit ſich kein Ka
tholik durch den Namen äuſchen
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Das iſt die natürliche Folge, nders die Proteſt⸗
Partei ſich konſequent leibt

der die orthodoxe Partei zieht ſich aus Furcht
zurück. Was dann? Dann iſt das O ber⸗Con
ſiſtorium zu Paaren getrieben, der Anklage ſchuldig,
daß es ſich gei Uebergriffe erlaubt, daß
e8 den Proteſtantismus verbannt ind ver  —
rathen, daß e8 wirklich hierarchiſche und fa⸗

Tendenzen gehabt, daß e8 der Ruhe⸗
ſtörer In der r geworden und die Flamme
der Zwietracht angezündet uvnd eſchürt, alſo
den Proteſtantismus uIn die größte Gefahr
gebracht habe Das bürdete gleich anfangs

en Seiten den Münchner Conſiſtorial-Räthen
auf den Hals un ebenſo den Conferenz-Herren in
Dresden Dann aber ſind ſie der Schuld förmlich
überwieſen un mit ihnen auch alle jene eiſtlichen,
die ihnen beigeſtimmt. ES bleibt übrigens merkwürdig,daß ſich nirgends etn proteſtantiſcher Geiſtlicher an die

der Proteſtler geſtellt hat Die proteſtan

—

—
Kirchenzeitung von Berlin November 1856

re nur von einer geringen Zahl freien E
durchdrungener Paſtoren, e  *  E Ei in ſtillerReſignation, zum Theil aus andern Gründen, der
Entwickelung der inge ſchweigend zuge  ant zu 0  Tncheinen ＋ ehr natürlich, enn die Kinder der Welt,ſind klüger als die Kinder Gottes. Und ſie waren
ihrer Sache dabei zu gewiß. Allerdings Er⸗
klärte der etan don Bamberg: „die Geiſtlichkeitwürde ſich tven als eine gei

oſſene Halanx um ihrKirchenregiment ſchaaren“ aber die ppoſition riefhohnlachend dagegen aus: „Zu, viel Amt, zu wenigGemeinde — Wenn nun aher das Oberkoͤnſiſtorium
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0 ſchmählichen ückzug nehmen muß wo Hleibt dann die
nöthige Autorität der Einfluß, der enn doch den Behör⸗
den und Paſtoren gewahrt eiben muß? nd die eifrigen
V  Utheraner werden leſe Zurückſetzung ebenſo wenig ver
dauen, als die Proteſtler die Conſiſtoria Erlaſſe Der
Lärm Ird dann von dieſer Seite losgehen und die Lu
theraner Preußen haben es hinlängli bewieſen, daß auch
ſie ſo harte Köpfe haben, wie ihr Meiſter Man iſt
auch ni befugt unter Berufung auf die Reformation,
auf Luther die zu Recht beſtehende Confeſſion ind oben⸗
drein Luthern el Iu ſeinen Getreuen todt zu chla

Diegen und IM Namen des Proteſtantismus
Folge ware Lostrennung der Lutheraner von der eu
idealiſch evangeliſch oder gar ungläubig
gewordenen Landeskirche; Separatismus
Preußen der union gegenüber 0 Sogar die gläu⸗

Und wasigen Reformirten würden 8 nicht Ulden.
venn * Ur ganz Deutſchland ſo fortginge?

Dann Wir der liebe btt alten, ind ſein
Geiſt hinrauſchen über die ebeine der Erſchlagenen
und ſie allmächtigem Hauche wieder nenbeleben
zur Auferſtehung Er ird die gekränkten, geſchmäh⸗

Der bekannte ſtrenglutheriſche Stimmführer m Baiern
a  0u Löhe Neudettelsau ſchreibt IM „Nördlinger Corre—
ſpondenzblatt“ 856 Oktober Nr „In der Zeit, der
edanke des Austritts aus der bairiſchen Landeskirche bei uns

lebhafteſten erwogen wurde, ſchrieb enn ehrwürdiger Be
enner aus der lutheriſchen 1 Preußens (der ſeparirten), das
Recht tehe 1 auf enner eite, und ich ſolle mich bei allezeit
lutheriſchem Handeln ſo verhalten, daß ich mich eher die Luft
ſprengen ieße, als vom en wiche rin ſei CEin eiſpiel.

ſtimme dem Bekenner reudig bei, ich egte darauf 0
daß entweder nelnne Brüder mit mir zur größeren konfeſſionellen
Treue zur  ehren oder mich auswerfen müſſen. 46
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ten und niedergetretenen verterten rüder heim⸗
ſuchen und 50 hie da in zelne, Meh⸗
Lere, vielleicht m der Zeit e wecken,; ihnen
leuchten en das W icht ſeiner himmliſchen
Wahrheit und ſie wieder zuführen der allgemeinen
Mutter, der katholiſchen Kirche, amit ſie endlich die
wahre tluhe, den echten Frieden, das gewiſſe Heil
finden ihrem Schooße

Allein e8 wäre nicht unmöglich, daß aus
begreiflichen Gründen noch enn Mittelweg verſucht
würde; an vir rachten, die o heftig aneinander
gerathenen Parteien auf diplomatiſche eiſe zu ver
ſöhnen Und auch das Kirchenregiment zu retten. Und
wie das?

Die Initiative iſt Herei u der oft erwähnten
Sonſiſtorial Anſprache“ gegeben N al Enigeu

Proteſten bezeichnet Man dür ＋ nämlich abermals
auf Grund der vieldeutigen und vielfältig gedeuteten
Bibel ind der Confeſſions Schriften hin geſtatten
oder anordnen daß Beichte, Abſolution Kir⸗
enzu Proklamations Erſcheinung, Ka
techismus U ſ. wLiturgie, Geſangbuch“
Jedermann ganz freigeſtellt werden, 10 daß
wer zu beichten beliebt, ohne Weiters eich  —  —
ten un eine „Privat— Abſolution“ empfangen N „„  dürfe;
wer aber gvon dieſen läſtigen grundloſen Umſtänden angeeckelt
wird, ohne Anſtand entweder gar U beichte  4  * oder
die Abſolution Im Allgemeinen un 12 erhal⸗
ten müſſe Man wird eS den Gemeinden freiſtellen,
ob ſte ſich oder Einzelne darunter irgend enen Akt
der Kirchenzucht efallen aſſen vollen oder nicht
den Brantleuten agen daß * ihrer Willkür oder
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ihrem chriſtlichen Sinne anheim geſtellt leibe, ſich
vor der Proklamation beim Seelſorger perſönlich ein
ufinden, oder nicht U.

Dieſer Mittelweg jedoch würde das ſeltſamſte
Schauſpiel bieten. Je nach dem Maße des Glau
bensgehalt und der Demuth gibt e8 dann Speziell⸗
Beichtende, Allgemein-Beichtende und QAr⸗·
nicht-Beichtende, ſolche, die ſich In ihrem
idealen Evangelismus oder nicht evangeliſch-evangeli—
en Unglauben, weil nun alle Formen als Zeichen
des proteſtantiſchen Fortſchrittes unmaßgeblich de Jure
Ind Facto neben einander berückſichtigt oder eigentlich
privilegirt werden müſſen Über die nach finſtern
Papismus oder veraltetem Lutherthum ſchmeckenden
ebungen und Einrichtungen, von den weitausgebrei⸗

Flügeln modernen Aufklärichts etragen, hoch
hinweg geſchwungen 0  en U nicht gäbe eS
das bezüglich ganzer Gemeinden, ſondern ＋ E  ame  2 Alles
auch bei einzelnen Individuen vor. krſelbe Seel—
ſorger muß dann uglei allen arteien dienen und
jeder eiſe glei gerecht werden, ſei die Perſon un
ein Aufklärungslicht oder gehöre ſie der lutheriſchen
Beſchränktheit Es önnte indeß ogar vorkommen,
daß die Gemeinde ſich ſtützend auf die Lehre
von allgemeinen Prieſterthume, auf ſich die
Gegner der neuen Einführungen, bb noch läubig
oder ungläubig allſeitig berufen, dieſelben Dinge ent

durch Gemeinderathsbeſchluß ganz abſchaffte oder
geltend machte, möchten dazu Conſiſtorien oder Seel
ſorger agen, was ſie wollten, Uund dieſen Akt zeitweiſe
in entgegengeſetzter Richtung wiederholten, 1e nachdem
die Sonne der Aufklärung er aufleuchtet, oder ſich
wieder verfinſtert. Alles nöglich Die Gemeinde
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iſt 10 die Ir und der Seelſorger Ur ein e
derſelben, dem man ein ge mt eingeräumt,
was die Andern, beſäßen ſie dazu Geſchicklichkeit und
Zeit, ebenſo gut zu verwalten im Stande wären,
wie der Gewählte. Und ſo gäbe e8 dann Liebhaber
und Gegner der obtalen oder partiellen, oder
gar keiner Kirchenzucht, wie unter den Paſtoren,
E unter den Gemeinden und einzelnen Perſonen.
ſelbe Fall würde ſferner auch bei den Prokla
mationen, be der Wiedereinführung uthe  —  —
riſcher Katechismen, Liturgien und Geſang

2
bücher eintreten.) Meine aber Niemand, dies ſei
va nur ein mn böslicher eiſe entworfenes errbi
der Phantaſie. Nein, öffentliche Blätter, und darunter
namentlich die allbeliebte „Allg Augsburger“ 0  En
es In einer beißenden Satyre chon gezeichnet.

Dreifach iſt alſo der Ausgang, welchen die
proteſtantiſche Bewegung nehmen kann; aber keiner
kann zu einem oliden tele führen Was läßt ſich nuunn

wiederum für die katholiſche ＋ araus
folgern W 094 erhoffen?

Die Proteſtler in Augsburg forderten ereits dieAbſchaffung der Liturgie; die in Regensburg die Zurück  2nahme des Agendenkerns, des Geſangbuches. Die VorſtändeNördlingen die Wegſchaffung aller Reformen des Cultus
ſeit ebenſo die Hof In Nürnberg liefen die Leute
aus den Kirchen und begingen grobe Exceſſe, als Ok⸗
tober der Agendenkern probirt wurde.“ — Genug Kennzeichenvon Dingen, die da kommen müſſen, aber auch von der
Unmöglichkeit dem Lutherthume wieder auf die Beine helfenund den Proteſtantismus einer einzigen Kirche umzugeſtalten.
der los.
Der Marasmus hat ihn einmal erfaßt und läßt ihn nicht wie⸗
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Thue ˙man proteſtantiſcherſeits, wie man wi  II, eine
„Kiirche n, die ſo gerne wieder anſtreben wollte,
läßt ſich amit nimmermehr chaffen oder gewinnen.
Selbſt wenn man Alles zurückzöge, vas wieder
einzuführen gedacht und der ganzen Sache ihren
ließe, wird das, was man „proteſtantiſche Kirche“
nennt, noch feine „wirkliche oder wahre Kirche“!
ſein un werden In dieſem 0 bleibt es ein ent
ſetzlicher Miſchmaſch von den wunderlichſten gläubigen
und einer Menge von ungläubigen und ganz antichriſt—
en Elementen, die nur der gemeinſame Name
„Proteſtantismus“ in lockerſter Gemeinſchaft zu⸗
ſammen verbindet, V welchem eS aber wie in inem
Hexenkeſſel immer fortgährt und forttobt, bis endlich
die ausbrechenden Gaſe auch das letzte an zerreißen
und Alles auseinander ſprengen. Die ins itleid X  C  —
V Maſſen und Leidenſchaften hauſen uin allen
Parteien fort Früher oder ſpäter werden ſie mit
deſto größerer Gewalt auf einander prallen, e mehr
man, ſie mit aUerlei Blendwer zu be  wichtigen
u Kein Menſch kann zweien Herren zur ſelben Zeir
dienen, in religiös-kirchlichen Dingen wenigſten. Jeſus
Chriſtus ſagt das ſelbſt. So wird und muß eS jede
Partei bis auf die treiben, was dadurch loch Er

leichtert wird, daß das Kirchenregiment jeder ord
nenden acht beraubt nd eigentlich ganz diskre
ditirt worden iſt Schon haben deshalb Viele
den Austritt aus der Landeskirche angedroht,

ihnen das alte Lutherthum“ welches, ſie
jetzt ſeltſamer Weiſe das 7 Luther⸗
thum“ nennen wieder aufdringen wolle. ehr
wahrſcheinlich zie e8 dieſe entweder zUur Freige⸗
meindlerei oder zum Calvinismus hin, der
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jetzt ſo lar geworden, daß ſich, wie In der Schweiz
zu erſehen ſt, wahren „N u⸗P 8 m U 84
geſtaltet hat Andere 0  en wieder erklärt
Sollten wir Beichte, Abſolution und Kirchen⸗

annehmen; ſo werden wir lieber glei „katho⸗
liſch“ öglich daß ſich manche, vielleicht gar viele
Beiſpiele ſolcher Art rgeben dürften, vas freilich nur
dann ein Gewinn iſt, wenn dieſe Individuen ſich
auch mit einem aufrichtigem ka

liſchen Chriſtenglauben
verſehen laſſen Was werden aber die viel geſchmähten,
verachteten, angefeindeten und U Luth CETL u
benannten nhänger des Lutherthums thun? Daß
ſich *  ber ihr endliches Schickſal und Gebharen vor der
Hand nichts Beſtimmtes agen läßt, iſt begreiflich;
8 läßt ſich jedo vermuthen, va beilänfig geſchehen
könnte Die Lutheraner wenn ſie n auf ſich
Ib nothgedrungen zurückziehen müſſen, werden end
lich nach un nach ihre Lage begreifen und einſehen
lernen, wohin ſie ihres Meiſters Prineip gebracht,
ſie werden nach und nach entmuthigt, unwillig,
bittert werden, und ſo zu dem Bewußtſein gelangen,daß ihr Lutherthum ereits zUum Spielballe des
Proteſtantismus geworden und jeden ehrenhaften und
verläßlichen Haltpunkt verloren habe. Vorausſichtlich
werden dann gar Manche, ott gebe 8 Viele, ſichaufmachen und die Wanderſchaft zur verlaſſenen Rut
terkirche, die auf ſo unverwüſtlichen Felſen rbaut
worden, Säule un Grundfeſte der

er Neu-⸗Proteſtantismus hat übrigens ſchon allent—
halben aktiſch Aunl ſich gegriffen und ird den Uebergang zurFreigemeindlerei bilden, wie wir davon hon hundertfältige Bei⸗
ſpiele erlebt aben
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Wahrheit antreten.“) Sxempe verden dann nach⸗
altiger wirken, e  n Zxempla trahunt. Nicht zuů ver

Ich will ES hier nich m Abrede ſtellen, daß ſich Unter
gegebenen Umſtänden die lutheriſch ſtrenggläubige Minorität
auf das Gebiet der Pietiſterei und Schwärmerei hinüber⸗
ſtürzen könnte. Das iſt bei Einzelnen und ganzen Gemeinden
chon vorgekommen. Es könnte ogar eine Gemeinde der
eiligen daraus erwachſen und V

iſten, Irvingianer
Chiliaſten, ogar Mormonen niſtehen. ein abgeſehen
davon, daß wahrhaft ſtrenge Lutheraner, wie ich ſie ennen
gelernt, wahren Abſcheu vor ſolchen Auswüchſen ＋

en und 3  ber
dieß namentlich mn der Intelligenz eine große Orltebe für ernſte
Wiſſenſcha vorwiegt, bin ich doch überzeugt, daß ſie im
gemeinen zu viel geſunden Verſtand beſitzen, als daß ſie nicht
begreifen möchten, wie alle jene Sektlein nie einen Anſpru
auf apoſtoliſches Chriſtenthum machen können, keinen Beſtand in
gegenwärtiger Zeit finden, und ona gar nichts ſich aben,
was ſie verlocken dürfte, ſich ihnen In die Arme werfen. Am
Allerwenigſten dürfte das den Lutheranern von Chriſtoph

in Ludwigsburg geſtellte rognoſtikon in Er⸗
füllung gehen (in der Süddeutſchen arte vom Nov. und

Dezemb. 1856.) Es autet alſo
77  eitern leſe Beſtrebungen der Macht des Unglau⸗

bens und der Gleichgültigkeit der a des Volks, ſo ſtehen
diejenigen, welche die Sache un nregung gebracht aben, vor
aller Augen in ihrer Ohnmacht andmarkt da ſie
68 nicht vorziehen, eine beſondere ar Ur ſich grün⸗

Undden, unt nach Luſt und Vergnügen Satzungen zu machen.
e Leute würden ſie auf dieſe eiſe zuſammenbringen? Sie
werden Iim günſtigſten Falle ein neue Phariſäerthum be⸗
gründen, nan auf die Lehrſätze der Kirche chwört und Gott
an daß man gläubiger, frömmer und chriſtlicher iſt, als
dere Leute Einer ſolchen neugebildeten Ph —2 un

ſoll dann die Gewalt übergeben werden, 1  ber das Chriſtenthum
und die Geſinnungen Anderer Zucht und Gericht zu 1  u  ben,
und weiter ſoll uns dann zugemuthet werden, glauben, daß, was
dieſe Herren binden oder öſen, auch uim Himmel gebunden oder
los ſei Das eißt m der That zu viel zugemuthet!“
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hehlen iſt aber, daß dann eine nene Miſſion für
die katholiſche Ir  e beginnen würde, eine Miſſion
des Glaubens; wie der le nd welche? ch
preche frei un offen meine Meinung aus eyn
bin überzeugt, ſie ruhe auf guten Gründen.

Der römi  E heidniſche Kaiſer Diokletianus Ver
hängte Üüber die riſten die graufarimſte Ver—
folgung und hatte e8 dabei vorzüglich auf ihre Prieſter
abgeſehen. In ſeiner hinterliſtigen Soliti lag es, ſie
durch alle möglichen Martern zum 0  6 zu bringen,
denn Er urtheilte ſo „Werden die Hirten geſchla

—

—
gen, zerſtreuen ſich die Schafe und das verhaßte Chri⸗—
ſtenthum nimmt ein Ende.“ Die katholiſche Kirche
thue hievon gerade das Gegentheil! Sie die
armen, verſpotteten, verachteten und verfolgten luthe⸗
riſchen Geiſtlichen ſammt ihren Familien mit
chriſtlicher Liebe ind Opferwilligkeit aufzunehmen und
nach ihren Talenten 3u verwenden, ſo wird ſie dadurchni nur Urchriſtliche Werke der iebe Üben, ſondernauch ihrer heiligen Sache ausnehmende Dienſte eiſtenSie öffnet damit vielen tüchtigen und redlichen Män  —
nern die Kerkerthüre und die Schafe folgen dann IM

0 doch Herr Hoffmann, ehe eLr zur Aſtrologie gegriffen,lieber In ſeine eigene ſchwärmeriſche Gemeinſchaft einen kritiſchenlick geworfen, ſo würde  4 dort auch etwas Aehnliches entdeckt
und von willkürlichen Praktiken von elte theologiſcherBerühmtheiten nicht ſo verächtlich geredet haben Männer, Diedie Conferenz-Väter in Dresden und die Herren vom Ober-Con-ſiſtorium in un  *chen dürften ſich nit der Bildung einer bloßen„Phariſäer-Zunft“ ehen ſo wenig in Zukunft beſchäftigen wollen,als ſie 1e Baptiſten, Irvingianer, Chiliaſten, Pietiſten, Por⸗
monen, oder gar wohl Hoffmannianer werden

12
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ſo bereitwilliger nach Allerdings machen einige
aber wenn der0  en noch keinen Sommer;

Schwalben mmer mehr werden, ann vir auch
der willkommene Sommer anbrechen. Wird dieſe
Aufgabe gelöſt, ſo ird der rfolg auf ſich nicht
warten en Das wäre der einzige nd gewiſ

—

—

Weg, der traurigen Spaltung wenigſtens
theilweiſe ein N zu wachen un die getrennten
Chriſtenbrüder IM Glauben Iu Hoffnung Uund lebe ie
der zu verſöhnen Ein ſchönes, ein erhabenes Ziel

Magemn herrliches n des entbrannten Kampfes!
der Letztere bisher für riſtlich geſinnte Seelen noch
ſo unerquicklich geweſen ſein nächſter Zu⸗
kunft noch viel mehr Aergerniß geben; ſo ezeugt 8
doch die chriftliche Kirchengeſchichte Anfange
daß e8 bei gr  ere Uund kleinerer Spaltung und Sek⸗
lrerei ſtets ſo gekommen un dann der Tag des
Triumphes fuUr die wahre Kirche Shriſti ange⸗
brochen ſet Und das erhebt das chriſtliche Herz N
freudiger Zuverſicht und offnung In dieſem Be
wußtſein ohne uns zu raſchen, überſanguiniſchen Er
wartungen hinzugeben, vollen wir lieber beten und
flehen, und anhalten IM eten und lehen, dab der

All  —  —ewige Vater IIM Himmel ſeiner Weisheit,
nacht und Ute ind lach ſeiner Verheißung
zum Heile lenke un erfülle, recht bald erfülle ſein
Wort „Es wird Heerde werden und ein Hirt
ſein“ ſeinem Reiche auf Erden, Wie Im Himmel
Imen! 3 Herr 0 eſchehe §81


